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brillanw:, stellenweise etWas übenogener lnterprmtion, insgesamt jedoch 
völlig einleuchtend diese Cambridger Diss., die gleich zu Beginn und dann 
immer wieder das gängige Klischee von einem .Aufstieg der Großen" auf 
Kosten des karolingischen Königtums radikal in Frage stellt. An M..cht gewon­
nen h•be nicht der Adel insgesomt, sondern vielmehr einzelne Adlige und ihre 
Familien, und Zlftr stets im Dienst des Königs, nie gegen ihn. Wenn das Reich 
888 endgültig zerbnacb, lag das nicht on einem persönlichen Verugen Korls 
(auch seine Knankheit hält der Vf. übrigens für weniger gnavierend}, sondern an 
den strukturellen Mängeln eines zuwenig instirutionalioierteo Herrschaft .. 
appanars. Karls Denken .Js Murseber sei mrk dynutiscb-legitimistiscb geprägt 
gewesen; vor diesem Hintergrund erscblidlt M. für den 20. Mai 885 (Chrini 
Himmelfahrt) eine (westfränkiscbe) Krönung im Iothringischen Granges, deutet 
einen urkundlich bezeugten Aufenthalt =Todestag Ludwigs des Deutseben 
m dessen Grab in Lorscb im selben Jahr als Reverenz an die dynutiscbe Idee 
und interpretiert die Memorierung eines Krönungnages om 6. Januar in mehre­
ren Diplomen von 885 nicht .Js Hinweis auf eine "tsäcbllcb m diesem Tag 
erfolgte Krönung (etWa 880 in Ravcnna), sondern •uf eine .imperiale" Kon­
not.UOn des Dreikönigstoges. Das zentrale und bis zum Scbluß ungelöste 
Problem war die Sicherung der Nachfolge: Ein erster Versuch K.rls, seine.o 
außerehelichen Sohn B<rohard 885 vom Papst legitimieren zu lassen, scbeiteru 
am Tod Had.riaos m., währe.od die Adoption Ludwigs von des Provence nach 
M. (gegen E. Hlawitscbka) nicht im Hinblick auf eine künftige Erbschaft 
erfolgte, sondern dem Ausgleich mit der Familie des kurz zuvor verstorbenen 
Usurpators Boso diente. Einen .oeuen Anlauf machte Kar! im Sommer 887, 
indem er sieb "on seiner Frau Ricbgard trennte (was auch die Endossung 
Liurw.rds .Js Kanzler und Erzkapellan zur Folge hatte); dieses rätselhafte 
Verbalren erklärt M. mit dem Wurucb Karls, eine Ehe mit Bernhuds Mutter 
einzugehen, wozu die Annullierung der Verbindung mit Ricbgud notwendig 
wu. Weil ArnoH damit seine A""icbten auf die Königswürde endgültig 
schwinden ,.h, habe er die niichnbeste Gelegeoheis genu~t. um den erkrank­
ten Kaiser zu stürzen (womit der Vf. nebenbei bemerkt Aroolf die enucbeiden­
de IoiW.tive für diesen Vorgang zuspricht). Umnhmt wird die Dustellung von 
Betrachtungen über die Mainur ForueiZWlg der Annales Puldenses mit ihren 
partciiscbcn Vorwürfen gege.o Liutward sowie über Notkers Ges" Koroli 
Magn~ die voller Anspielungen auf die Gegenwut den Gedanken der dynasti­
schen Legitimität in den Mittdpunkt Stellen. Ein Ges=tbild von Karls Mur­
schaft bietet die Arbeit nicht, da die Untersuchung eigendich erst mit dem Jahr 
885 so richtig einsew, den größten Teil von Kuls elfjähriger Regierung somit 
gor nicht er~t in den Blick nimmt. Sie stellt jedocll viele anregende und beden­
kenswerte Überlegungen vor, die zw:u- nicht alle in gleieher Weise zu über­
zeugen vermögen, insges.mt aber Karls Persönlichkeit und Politik wei"us 
besser gerecht werden als die eingangs angesprocllenen Klischees. 
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